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              Es ist Hirschzeit

     Auf der Jagd nach

»geweihten« Accessoires

Werkschau mit
Venet-Werken

Duisburg. (dpa). Die in Deutsch-
land bisher umfangreichste Werk-
schau des französischen Bildhau-
ers und Konzeptkünstlers Bernar
Venet ist in Duisburg zu sehen.
Die Ausstellung »System und Zu-
fall« im Museum Küppersmühle
ist bis zum 28. Oktober geöffnet.
Präsentiert werden 35 Fotografien,
Zeichnungen, Installationen und
Skulpturen des 1941 geborenen
Künstlers. Bei Venets Werken tritt
die Bedeutung von Inhalten hinter
die Strukturen zurück.

@ www.kueppersmuehle.de

Mit offenen Augen durch Berlin
Sozialkritik und Drastisches: Herforder Kunstverein zeigt Zille-Arbeiten
Von Hartmut H o r s t m a n n

H e r f o r d  (WB). Eine Krie-
gerwitwe mit vier Kindern – auf
dem Tisch liegt ein eisernes
Kreuz, vor dem ein Junge
stramm steht. Deutlicher, weil
anrührender kann Militärkritik
kaum zu Papier gebracht wer-
den. Eine Ausstellung mit Arbei-
ten von Heinrich Zille wird von
Samstag an in Herford gezeigt.

Fast 200 Zeichnungen, Grafiken
und Fotografien sind bis zum 25.
November zu sehen. Die Samm-
lung wurde von dem Mülheimer
Dr. Karl Themel zusammengetra-
gen, der sie dem dortigen Kunst-
museum zur Verfügung stellte.

Längst ist Heinrich Zille (1858 -
1929) zum Klassiker geworden. Zu
den unbekannteren Arbeiten des
späteren Milieu-Chronisten zählt
ein Skizzenbuch aus der Militär-
zeit. »Rausgeschissen« ist unter
einer Zeichnung zu lesen, die eine
Wirtin zeigt, die einem Soldaten
die Tür weist. Auch wenn dies
noch Fingerübungen seien, wie die
Herforder Museumspädagin Sonja
Ziemann-Heitkemper meint, ist
hier doch der berühmt-erwachsene
Zille bereits klar zu erkennen – die
Neigung zum Drastischen, zum
Witz, zum prallen Leben.

Der Künstler hatte offene Augen
für das Berlin, das ihn umgab.
»Vor dem Weihnachtsladen« heißt
eine Lithografie: Kinder blicken in

ein Schaufenster, mehr Weihnach-
ten ist ihnen nicht vergönnt. Im-
mer wieder offenbart sich der
Sozialkritiker, dessen Gabe darin
besteht, Missstände aufzuzeigen,
ohne die Menschen vorzuführen. 

Für besonders bemerkenswert
betrachtet Ziemann-Heitkemper
die 60 bis 70 Handzeichnungen,
die vom großen Talent Zilles zeu-
gen. Andere Ausstellungssequen-
zen dokumentieren den Werbegra-

fiker oder den Fleischeslüstling,
der kopulierende Paare zeigt.

Die Ausstellung des Herforder
Kunstvereins wird am Samstag,
15. September, um 16.30 Uhr im
Pöppelmann-Haus eröffnet.

Unbekannte Seiten eines bekannten Künstlers: Profes-
sor Theodor Helmert-Corvey, stellvertretender Vorsit-

zender des Herforder Kunstvereins, zeigt ein Skizzen-
buch aus Zilles Militärzeit (1880-1881). Foto: Paetzke

Leseaktionen in 
Bus und Bahn

Bielefeld (epd). Sechs renom-
mierte Autoren lesen vom 9. bis 20.
Oktober wieder in Bussen und
Bahnen für ein mobiles Publikum
aus ihren Werken. An vier Aben-
den rollen Lesungsbusse und Stra-
ßenbahnen durch Bielefeld, Kre-
feld, Essen und Mülheim an der
Ruhr. An der Aktion »mobiLES«
beteiligen sich Sigrid Behrens,
Georg Klein, John von Düffel, Guy
Helminger sowie Burkhard Spin-
nen und Kevin Vennemann.

@ www.nrw-kultur.de

Oldenburg startet
morgen Filmfest

Oldenburg (dpa). Mit der deut-
schen Komödie »Stellungswech-
sel« beginnt morgen das 14. Inter-
nationale Filmfest Oldenburg.
Während der fünf Festivaltage
werden 50 Langfilme sowie 25
Kurzfilme präsentiert. Insgesamt
rechnet der Veranstalter mit
16 000 Besuchern. Zur Eröffnung
werden zahlreiche Prominente auf
dem roten Teppich vor dem
Staatstheater erwartet. Es haben
sich neben anderen Florian Lukas,
Herbert Knaup, Stacy Keach und
Maggie Peren angekündigt.

Schüler eröffnen die Spielsaison
Hamburg (dpa). Die ge-

feierte Premiere eines
Schüler-Projekts hat am
Sonntagabend die Spielzeit
am Deutschen Schauspiel-
haus in Hamburg eröffnet:
Mit 40 Jugendlichen aus 24

Schulen inszenierte der
Schweizer Daniel Wahl (41)
William Goldings Jugend-
buchklassiker »Herr der
Fliegen«. Das düstere Werk
von 1954 über Machtgier
und Gewaltbereitschaft

verkörperten die 13- bis
19-Jährigen mit beeindru-
ckendem Spieleinsatz und
viel Herzblut. 

(Weitere Vorstellungen:
14. und 21.9.; 6., 9., 11.10.;
Karten-Tel.: 040/248713) 

Claus Peymann (li.) wurde in Bochum vom Intendanten der
Ruhrtriennale, Jürgen Flimm, freundlich geherzt. Foto: dpa

Peymann fordert Geld
von Fernsehsendern
Drei Inszenierungen bei der Ruhrtriennale

B o c h u m  (dpa). Der
Intendant des Berliner En-
sembles, Claus Peymann,
hat mit dem Theater abge-
rechnet und fordert außer-
dem einen Finanzbeitrag
des Fernsehens zur Schau-
spielerausbildung.

»Wir entdecken die Leute
und bilden sie aus und ver-
lieren sie dann reihenweise
ans Fernsehen. Das ist ein
Unrecht und eine Schweine-
rei«, sagte Peymann gestern
bei einem Gespräch im Rah-
men der Ruhr-Triennale.
Dem deutschen Theater fehle
es an guten Geschichten und
mutigen Regisseuren.

»Im subventionierten öf-
fentlich-rechtlichen Fernse-
hen verdienen die Schau-
spieler 3000 Euro am Tag, so
viel zahle ich in zwei Mona-
ten. Kein Wunder, dass die
gehen«, sagte Peymann mit
Blick auf die Zugkraft des
Fernsehens. Auch die Privat-
sender müssten an die großen
Bühnen und Schauspielschu-
len zahlen; denn auch sie
profitierten von den Bühnen.

Am Theater fehle es heute
vielen »Regiemarionetten«

an Mut zu psychologisch
ausgefeilten Charakteren
und sorgfältig erzählten Ge-
schichten, kritisierte der Re-
gisseur. Stattdessen bieder-
ten sie sich mit herunterge-
ratterten Texten an die Seh-
gewohnheiten des Fernse-
hens an. »In 55 Minuten ist
eine »Emilia Galotti« nicht
zu spielen und ein verrapter
»Othello« ist kein »Othello««.

Das renommierte Festival
an der Ruhr hat einem Wie-

dersehen mit dem 70-Jähri-
gen seinen Werkschwer-
punkt gewidmet. Peymann
war von 1979 bis 1986 Inten-
dant des Bochumer Schau-
spielhauses. Unter seiner Re-
gie geplant ist unter anderem
die Uraufführung des neuen
Peter-Handke-Stückes
»Spuren der Verirrten«
(1.10.) und Schillers »Jung-
frau von Orléans« mit Char-
lotte Müller in der Rolle der
Johanna (10.10.).

Erfolgreicher als der Ex-Mann
Erste Ehefrau Ronald Reagans: Schauspielerin Jane Wyman tot

Jane Wyman wurde 93 Jahre
alt. Foto: dpa

Los Angeles (dpa). Die
amerikanische Schauspiele-
rin Jane Wyman ist tot.
Wyman, die sich neben ihren
Filmrollen als Ehefrau von
Ronald Reagan einen Namen
machte, starb gestern in ih-
rem Haus im kalifornischen
Palm Springs. Das berichtete
die »Los Angeles Times«.
Wyman wurde 93 Jahre alt.
Mehr als 60 Jahre lang stand
sie vor der Kamera, spielte
für Alfred Hitchcock, Frank
Capra sowie Michael Curtiz
und wurde drei Mal für einen
Oscar nominiert. Sie gewann
die begehrte Trophäe 1948
für ihren bewegenden Auf-
tritt als taubstummes Verge-
waltigungsopfer in »Johnny
Belinda« (»Schweigende Lip-

pen«).
Bei Dreharbeiten in Holly-

wood waren sich die hübsche

Jane Wyman und ihr Kollege
Ronald Reagan in den 30er
Jahren näher gekommen. Die
Ehe hielt acht Jahre und
wurde 1948 geschieden.
Doch dank ihrer Schauspiel-
künste, mit denen sie den
Ehemann bei weitem über-
traf, wurde Wyman nicht nur
als »Ex-Ehefrau eines US-
Präsidenten« bekannt. 

Während der Ex-Gatte im
Weißen Haus Karriere mach-
te, wurde Wyman als Fern-
sehstar entdeckt. In den 80er
Jahren glänzte sie in der TV-
Serie »Falcon Crest« als
skrupelloses Familienober-
haupt. Das brachte ihr neben
vielen Fans auch eine Golden
Globe Trophäe als beste
Fernsehdarstellerin ein. 

Noethen spielt
den Terroristen

Freiburg (dpa). 30 Jahre nach
dem »Deutschen Herbst« werden
immer mehr frühere Terroristen
auf der Haft entlassen. In einem
Kinofilm zu dem Thema stehen
nun Ulrich Noethen (47) und
Franziska Petri (34) vor der Kame-
ra. In dem Kinodrama »Schatten-
welt« geht es um einen Terroristen
der Roten Armee Fraktion (RAF),
der nach mehr als 20 Jahren aus
dem Gefängnis entlassen wird.
Der Terrorist, gespielt von Noe-
then, treffe nach seiner Haftent-
lassung auf eine Angehörige eines
seiner Opfer. Der Film soll 2008 in
die Kinos kommen. Als Co-Autor
fungiert der frühere RAF-Terrorist
Peter-Jürgen Boock.

Horwitz feiert
Erfolg in Berlin

Berlin (dpa). Viel Beifall und
Bravorufe gab es am Sonntag-
abend für Dominique Horwitz bei
der deutschsprachigen Erstauf-
führung des Broadway-Erfolges
über das Leben von Charlotte von
Mahlsdorf. Das Stück über Berlins
wohl bekanntesten, 2002 gestorbe-
nen Transvestiten mit dem Origi-
naltitel »I am my own wife« (Ich
bin meine eigene Frau) von Doug
Wright läuft im Renaissance-The-
ater unter dem Titel »Ich mach ja
doch, was ich will«. Es erzählt die
Lebensgeschichte der Charlotte
alias Lothar Berfelde, die in DDR-
Zeiten ihr Gründerzeit- und Mö-
belmuseum in Berlin-Mahlsdorf zu
einem Szenetreff machte.


